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Mit Pauken und Trompeten
Vereine, die sich mehr Zuschauer bei den Heimspielen ihrer Teams wünschen,

können sich in LunesIedt, HohensIein-Erns[[hal, Kassel, Boos und Erlbach

e[was abschauen. Dort isI TischIennis auch unterklassig ein Renner

Während beim Fußball- oder Handball vielerorts auch unler-

klassig hunderte Zuschauer den Spielfeldrand säumen, spielen

Amateur-Tischlennisteams, ob in der Kreis- oder Oberliga,

häufig nahezu unter Ausschluss der Öf fentlichkeit. Auch die

TTBL schneidet im sportartübergrelfenden Vergleich mit 361

Besuchern pro Spiel schlecht ab, in der 2. Bundesliga sind

zweistellige Zuschauerzahlen keine Seltenheit.

lst Tischtennis kein Zuschauersport? ln Erlbach und Lunes[edt,

Boos, Kassel und Hohenslein-Ernstthal würden sie das vernei-

nen. Diese Vereine machen vor, dass man sehr wohl Zuschauer

für den Tischtennissport begeislern kann, ob nun in der Regio-

nal- oder Bezirksliga. Gute Slimmung mit reichlich Lautslärke,

ordentliches Catering, eine persönliche Atmosphäre und

Kooperalion mi[ anderen örtlichen Sportvereinen - das sind

die Zutalen, die bei diesen Klubs zum Erlolgsrezept gehören.

,,Wir haben versuchl, uns in die Rolle der Fans zu versetzen,

uns gefragt: Was würden wir uns wünschen, wenn wir zu

einem Sportevenl gehen?", sagt Chrislian Hornbogen, Team-

Volksfestslimmung und gute Bewirtung: So

kann man auch Fachfremdes Publikum locken

manager des SV 5R Hohenstein-Ernstthal. Die Sachsen sind

Zuschauerkrösus der Regionalliga Süd, 153 Besucher kommen

zu den Heimspielen im Schnitt, bei der Konkurrenz sind es

durchschnittlich weniger als 50. Eine der Vorausse[zungen lür
den gulen Zulauf: Die Heimspiel-Termine sind so gewähll

worden, dass sie nichl mit den Parlien anderer lokaler Sporl-

vereine oder anderen großen Veranslal[ungen lm Ort kollidie-

ren. Und wer einmal den Weg in die altehrwürdige Turnhalle

des Klubs gef unden hat, der kommt mil hoher Wahrscheinlich-

keit wieder. Denn in Hohenstein-Erns[thal herrscht alle zwei

Wochen fast ein bisschen Volksfestslimmung, da tritt im

Vorfeld der Par|ie dann auch schon mal eine Tanzgruppe oder

Blaskapelle auf. Auch nach Spielbeginn ist der Lärmpegel

höher als anderswo. ,,Die Stimmung ist schon ziemlich frene-

tisch", sagt Hornbogen. Rasseln, Kuhglocken - bei den Sach-

sen ist das ganzen Repertoire an Klatschutensilien vorhanden.

Auch während der Ballwechsel kann man nicht unbedingt eine

S[ecknadel fallen hören. ,,Wenn man die Leute von der Straße

holen will, dann muss man das akzeptieren und kann nicht

verlangen, dass sie drei Slunden still sind", sagt Hornbogen"

Die Spieler versuchen, möglichst viele Zuschauer persönlich

per Handschlag zu begrüßen. Als in der vergangenen Saison
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ein Spiel ausliel, wurde kurzerhand ein Mitmach-Nachmittag

organisiert, an dem die gesamte Mannscha[t teilnahm - so

schattl man ein Wir-Gefühl. Und nicht zuletzl is[ auch die Ver-

pflegung in Hohenstein-Ernstlhal besonders liebevoll, denn

wo sonsl gibt's schon regelmäßig [rische Mettbrötchen und

Fassbier?

Auch Dieter Salmen, Abteilungsleiter beim SVH Kassel, isl der

Ansich[, dass,ein gescheites Ca[ering das A und O ist." Die

1. Herren-MannschafI des Klubs spielt in der Oberliga vor 60

bis 100 Zuschauern. Das war vor ein paar Jahren noch anders.

Als da der Mannschaf tsführer die Begrüßung machte, verloren

sich nur wenige Zuschauer auf der Tribüne. Dann engagier[en

Moderation kommt an beim Publikum: Diese Erfahrung

hat nicht nur Regionalligist Lunestedt gemächt

die Kasseler einen Moderator, der alle Spieler übers Mikrofon

vorstelll, auI besondere Erfolge oder anderes Berichtenswer-

tes hinweisl.,,So haben unsere Zuschauer gleich ein paar

lnformalionen, die sie nicht erFragen müssen", sagt Salmen.

Das kommi an beim Publikum, das sich vornehmlich aus

ehemaligen Aktiven aus der Region und Vereinsmitgliedern

zusammense[zt. Mit Mailing-Aktionen versuchen die Kasseler

aber auch Spor[interessierte aus anderen Vereinen zu locken.

Da die Stadt aktuell nicht allzu viel höherklassigen Sport zu

bieten hat, versuchen die Tischtennisspieler ihre Stellung aus-

zubauen. Dafür aus Salmens Sichl auch unbedingt notwendig:

,,Gute Pressearbeil".

Beim TSV Lunes[edt, Zuschauerkrösus der Regionalliga Nord,

geht die Kooperalion mit der Presse so weit, dass Redakteure

der örLlichen Zeitung auch schon mal die Moderation bei den
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Spielen übernehmen - nämlich dann, wenn die Zeitung die

Spiele auch live im lnternet überträgt. Zur Öffentlichkeitsar-

beit gehört bei den Nordlichtern auch, via Facebook Werbung

tür die Spiele zu machen und so ein jüngeres Publikum anzu-

sprechen. ,,Die Resonanz ist super", sagt Matti von Harlen,

Nummer sechs des Regionallisten. Er spiell in LunesIedt, seit

er zwölf Jahre alt isl; auch seine Milspieler kommen allesamt

aus der Region, das Gros schlägt schon seit vielen Jahren [ür

den Klub auf. ,,lch denke, wenn man's mit den eigenen Leuten

versuchl, klappl's vielleichI auch ein, zwei Ligen tiefer mit dem

Zuschauerzuspruch", sagt von Har[en. ln Lunestedt ist die

Identifikation des Publikums mit den Spielern groß, dafür tut
die Mannschafl auch einiges. Die Akteure sitzen während

der Partie im Zuschauerraum, suchen in der Cafe[eria das

Gespräch mit den Besuchern, ,,Bei uns herrschI ein sehr fami-

liäres Flair", sagL der Mannschaltsführer.,,Die Leule wollen

auch gerne mal mit uns schnacken." Überhaupl stehe der

,,Wohlfühlcharakter" der Fans im Vordergrund, deshalb gibt's

in Lunestedt auch einen Stralenkalalog lür die Spieler - Ball

wegschlagen und dergleichen wird geahndel. ,,Es hängl viel

dran, wie die Mannschaft sich präsenliert", glaubt von Harlen.

Das Publikum ist bunl gemischt, es kommen auch Sportler aus

den anderen Sparlen des TSV und Tischiennisspieler aus den
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ganz normaler Lautstärke über Privales getraischt", berichtet

Blum. Wer beim Spiel essen möchte - im Angebot sind immer

auch warme Spe'sen -, kann es sich auI einer der Bierzeltgar-

nituren gemütlich machen. ,,Eingefangen" habe man die Nicht-

Tischtennisspieler über Werbung aul allen Kanälen, besonders

[ür das Derby gegen Memmingerberg, zu dem es immer um

die 150 Zuschauer sind. Gegen andere Gegner kommen 50 bis

70 Besucher. Darunler sind auch viele ElLern des Tischtennis-

nachwuchses, die der Klub bei allen Vereinsaktivilälen einzu-

binden versuch[.

Auch Bezirksligist TTV Erlbach begrüßt regelmäßig um die 70

Fans. Nicht zuletzt dank Werbemaßnahmen, wie einem jährli-

chen Nichtaktiven-Turnier, kennt die Tischtennisspieler in dem

1600-Einwohnerdorf fasl jeder. Die Kooperation mit Nachbar-

klubs wird groß geschrieben. Einige der Spieler sind auch im

Fußballklub aktiv, die Heimspiele sind nun so Ierminiert, dass

man erst zum Fußball und dann zum Tisch[ennis gehen kann.

Die Stimmung ist dann auch eher so, wie man sie vom Fußball

kennt. ,,Mit Pauken und Trompeten", umschreib[ Vorslands-

mitglied Matlhias Adler. ,,Wir müssen etwas aufpassen, dass

sich der Geräuschpegel in unserer kleinen Halle einigermaßen

in Grenzen hält, manche Gegner s[ören sich daran", so Adler.

Anfang 2016 zogen die Erlbacher eines ihrer Spiele ganz groß

ln Kassel wird auch äuF Catering und Pressearbeit Wert

gelegt. Der Oberligist lockt so bis zu 100 Zuschauer

umliegenden Dörfern. lm Schnitt waren es in der Hinrunde

128. Die Jugend-Abteilung der Tischtennis-Ableilung macht

während der Spiele ordentlich Radau, ,,bei uns wird gesungen,

gelacht, gebrüllt", erzählt von Harten. Für die Gegner sei das

gewöhnungsbedürflig - andererseits würden sie auch gerne

vor so vielen Zuschauern spielen, so die Rückmeldungen.

Wenn alles zusammenpasst, dann kann es auch ein paar Klas-

sen liefer mit hohem Zuschauerzuspruch funktionieren, wie

man am Beispiel des Landesligisten TV Boos sieht. ,,Bei uns

geht es nichI so reservier[ zu, deswegen sind auch viele Nicht-

Tischtennisspieler in der Halle", sagl Abteilungsleiter Peter

Blum. Damil die Aktiven nicht zu sehr gestört werden, haben

sich die Bayern Gedanken über den Aufbau gemacht, neben

Stuhlreihen direkt an den Boxen sind etwas weiler von den

Tischen enlfernt Stehtische plalziert. ,,Dort wird auch viel in

Volle Bänke und lauLslarke Unterstützung: Beim

Bezirksligisten Erlbach ist Geselligkeit die Trumpfkarte

auf: Der AV Germania Markneukirchen, Bundesligist im Rin-

gen, hatle den Verein eingeladen, eine seiner Parlien bei sich

auszu[ragen. Die Werbe[rommel wurde mächtig gerührt, am

Ende kamen über 150 Zuschauer. Weil die Erlbacher das

qesamte Equipmenl nulzen konnten, durf len auch sie sich ein-

mal [ühlen wie in der Bundesliga, so wuTden die Spiele etwa

über Monitor in die Cafeteria übertragen. Dass der KIub aus-

nahmsweise zwei Euro Einlrill verlangte, störte niemanden.

Überhaupt scheinI der Faktor Einlritt kein entscheidender zu

sein. ln Erlbach, Boos und Kassel zahlen die Zuschauer nichts,

in Hohenstein-Ernstthal und Lunestedt zwei beziehungsweise

drei Euro. Beim Regionalligisten aus dem Norden ha[[en Frau-

en zunächsl treien EinIritt. ,,Aber die haben sich beschwert",

erzähll von Harten. Jetz[ zahlen alle. Denn mancherorts sind

drei Euro in unterklassiges Tischtennis gul inveslierL. sue
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